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9»unp. . Berlin,Mittwoch,den 12. Januar ist-as

Ein Märtyrer.-»
Es hat unserer Zeit bisher nicht an Märtyrern gefehlt-

UnsererZeit; die man die selbstsüchtige,gottlose,-materielle, ir-

dischenennt.

Wer nennt
und gottlose?

Viele derjenigennennen sie so, die sehr gut und warm
in ihren Pfründen siFJemdie sich wohlfühlenim Genuß der

Güter-,die ihnen die tacht verleiht. Viele von .jenen, die sich
beugen vor den Gotzen des Tages, welche die Gewalt in Händen

haben, die Wohlthaten empfangenund nach Wohlthatendürften.
Diejenigen die die Herrschaftanbeten, welcheihnenHerrschaft
über die Gemüther,Geister und Leiber des Volkes ein-

räumen.
» » »

»

Gegen wen aber wirdzder Vorwurf der Selbstsucht, der

Gottlosigkeit,des Materiallsmus und der irdischenGenußsucht
geschleudert?

«

« » · .

Nk t allzuseltengegendiejenigen,die verfolgtsind wegen
ihrer Ue erzeugungzdiesm Kerkern schmachtenwegen ihrer
Ideen, welche sie fulrdiewahren und richtigen halten. Nur

zu häufiggegen dlelenlgen·-die in die Verbannung und in’s

Unglückhinauswandern,die sich»nicht beugen vor der Macht,
nicht unterwerfen wollenoder konnen der Gewalt, und lieber

ihr irdisches Wohl, ihren Lebensunterhalt,ihr Amt, ihre
Stellung, ihre Heimat sogar aufgeben, ehe sie ihrer innern

»Uebekzeugunguntreu werden.
«

«

«

Jst es nicht eine verkehrteWelt,.wenn diejenigen,die im

Vollgenußder Gunst sitzenweilsie jedemGötzendes Tages
ihre Opfer"bringen",s1ch.’dleHeiligen, Guten, Gerechtenund

siHimmlischennennen, Und dagegenalle des irdischenMateria-

sie die irdische,die selbstsüchtige,materielle

lismus und der Selbstsuchtanklagen; die die unglücklichen
«

Märtyrer ihrer Ueberzeugungsind und ihr Kreuzmit Freuden
tragen!

s

So reich indessen,unsere Zeit an Märtyrern ist, so
wollen wir dennochheute von diesen-schweigenum des einen

Märtyrers zugedenkem der den Tod Kerker fand, nicht
weil er neuen nur unserer Zeit angehokmdenIdeen anhan
sondern weil er eine religiöseUeberzeugunghegte, die die Ge-

..w"q[»thaberin seinem Vaterlande für«ein Verbrechen halten;

wir meinen den Märtyrer der Glaubenstyrannei Framesco
Madiai, der am 2. Januar des Jahres 1853 zuFlorenz —

«

sein Leben endete im Kerker, weil er sich zur evangelischen »

Religion bekannte. s

,

-

Der Märtyrer verdient es, daß man seinergedenke,zu

Ehren seines Namens, der nicht ·fo leicht vergessenwerden
wird in der düsternGeschichteder europäischenReaktion. Er.

verdient es, daßman seines Namens-gedenke,damit man der

Verdammungssucht, der Religionsverfolgung, der Unduldsam-«-
keit seinen sSpiegelsvorhalte in einem Falle, wo die Unschuld
des Opfers so offen und klar am Tage liegt wie hier. Und—
es ist gut Gerechtigkeitgegen das Andenken dieses Märtyrers
zu üben, damit die Unterdrückten dieserTage Muth und Kraft
fühlen,lieber den Tod in ihrer Ueberzeugungstreuezu suchen,
als sich der Geistesknechtungzu beugen.

sWas hat Francesco Madiai verbrochen? .

Wir haben das Urtheil gegen ihn bereits in diesen
, Blättern mitgetheilt; es istaber gut, daß wir es heute in

seinem wesentlichenJuhalt·iviederholen,damit die Ankläger
durch die eignen Worte ihres Mundes beschuldigtwerden.

Die Verbrechendie die AnklageMadiai diesemzurLast
legt sind folgende: ««

«

Francesco Madiai und seine Frau sind von der katho-
lischenReligion zur evangelischenübergetreten.

Francesco Madiai hat einem jungen Menschen, den er

in der französischenSprache unterrichtet, ein verbotenes Exem-

plarb
der Bibel in französischerund italienischerSprache

e e en. . .g g
Francesco Madiai hat Reden geführtgegen· andere»Per-

sonen, welchedarthun, daß er die evangelischeReligion fur er-
,

habener halte als die katholische Er hatsich gegen die Ver-

ehrung der heiligenJungfrau und anderer Heiligen geäußert.
Er hat die Vermittlung der Mutter Gottes als eine Beleidi-

gung gegen die Gerechtigkeiterklärt« Er hat die Autorität des

Papstes, die Feier der Heiligenfeste,die Abendmahlslehreund
die Beichteverworfen. —

—

Francesco Madiai und seine Frau haben ein jungesMäd-
chen von zwanzig Jahren, die in ihrem Dienste war, lesen
»gelehrtund ihr eine Bibel zum lesen geschenktund ein Gebet-

buch von der Missionsgesellschaftin London herausgegeben,in

i



welchemgesagt ist, daßdas Fegefeuerund Anbetung von hei-
klgmBildernsmenschlicheErßndiingenseien. .

.

Es ;-
«

Und um dieser Verbrechenwillen wird Franeesco Ma-

diai »der Gottlosigk
«
«

vom Gericht als überführtnrachtetund

verurtheiltzu 56 Monaten Einsperrung in eines . «thause,e

und seine Frau Rosa MadiaiM4äsMomte SE-
-z»-sAbbüßukiMeerweint- ance

länr".3eit-bexegts;." ’

«

für s » san sen e-
ch persönli«V

e"
» «en«··z»trafe bei dein Herzogverwendet. Die Lohnschkeiber

habekidvWchert, daß die Madiai’s in Folge dieserFürsprache
begnadigtwerden würden und zwar bei der glücklichenEnt-
bindungder -Herzogin.DiesglüeklicheEntbindungerfolgte, aber
die Madiai’s blieben in ihren Kerkern Erst der Tod hat am

2.» Januar dieses Jalres den schuldlosenvMärtyrer seines
Glaubens aus den Fesselnder Thrannei befreit,hat seinen
Leiden ein Ende gemachtutfld die schwersteLa t. auf das Haupt
der unglücklichenGattin RorsaMadiai gewälzt,die noch jetzt
WeGefängnißschmachtet
J Diese erschütterndeGeschichte,die nur deshalb weniger

tief in die Herzender Mitwelt seingreift,weil wir in seiner Zeit
leben, wo Pulver- und Blesi-Begnadigungen,Kerker, Verban-

nungennach Cayenne und Verfolgungssuchtmit der Reaktion

an die Tagesordnung gekommensind, ist reichhaltig für lehr-
reiche Betrachtungen;wir aber, die wir dem» Andenken des
Märtyrers sunsern··3oll-abgetragen,"wollen heute nur mit Ei-
ner Betrachtung und Einer- Niahnung schließen.

, Der Geist der-7Reaktionverdammt" die Zeit des Volks-

thums als die Zeit der Schande! Nun denn. Auch Florenz
hat eine Zeit des Volksthums gehabt,auchFlorenz hatte eine

Verfassung, worin die Religionssreiheitverbürgtwar. Aber
die Reaktion siegte, die Verfassung wurde vernichtet, die Au-

torität regiert daselbst, das Staatskirchenthunihat dort gesiegt,
die. ,,Ordnung«hat da ihr Zelt aufgeschlagen,die Legitimität

iist -unangetastet, die Pfaffen donnern dort «von allen Kanzeln
gegen die Selbstsucht, die Revolution, das Volksthum und die

Religionslosigkeit,die Gutgesinnten sehendort in Iedem freien
Mann einen Verbrecher,disziplinirbareRichter sprechenRecht
zum Hohn des Rechtes und Männer wie Madiai sterben dort

im. Kerker, weil sie nicht widerrufen und ihre Ueberzeugungen
nicht verleugnen wollen. »

«

«Was schändetsein Jahrhundert mehr: die Zeit. des

Volksthums, diesFreiheit gefordertund Freiheit verheißen«hat,
oder die lVon Kanzeln herab gesegneteReaktion, die der Frei-
heit flucht, dem Knechtssinnhuldigt, die Kerker füllt und über

die das»Blutdes, Madiai auf zum Himmel schreit?
—

s

»
Berlin, den It. Januar«

f Von Dr-. Th. F· Ba»ltz,vprakt.Arzt in Berlin, ist soeben
ein Schriftchen«überdie diesjahrige,Brechruhr-(Cholera)-Epidemie«in

Berlin-erschienen zur BeherzigungvAller, welche noch an Ansteckung
der genannten Krankheit glauben. Der Verf. sagt am Schluß:
»Wenn dereinst wieder durch mancherlei gewisse Naturerscheinungeu
eine Entwickelungderselben Krankheit in Aussicht steht, dann liegt«
es meistens bei den resp. Behörden und Aerzten, ohne Furcht zu
erregen, im Voraus auf gewisseSchädlichkeitenaufmerksamzu ma-

chen, auf das, was in der Diat weislich zu vermeiden und was in

der Lebensweise und im körperlichenVerhalten zu beobachten sei.
Das ist das einzige Und beste Vorbeugungsmittel;andere giebt es

durchaus nichth Wir empfehlen·das-Schriftchen,welches um« eins

Villiges zu haben-ist,·Allenzum Attiaus
I.
«-

x

at MS solltein eineerrskld
,

.
—

ExzuTamittebt feeha sc «ivoste,-um esstir ·"
.

;;..,zexfah, daß·-sdiespr e
»

·- est mit der Be Z« s,»»;?f«

«··-

beschutzkhabe nirsisjsreisein grik

-f- Herr-KarlErdmann, Predi er bei der hiesigen deutschkatho-
lischen.Gemeinde-. hat-Von säMVzåIsIerwähntenPredigtsaminliågz
wieder sechs Nummern (Predigt, —«—«

erscheinen lassen.
—- Diebesindnicht blos in Ausreden ersindungsreich,sondern

auch darin, sur sich günsfiespslliomentezu ihrer milderen Beurt ei-

lung geltengiszu mözdenxåsskstand neulichxein drei Mal-des »

..Verbrecher"por » mEKrimIglgericht,weiler enthng ch «
" «

«

Aussicht genu e

est-«Ins-i s
—

de
«

«

Laus
ler Pat ot gewesen«sei. Aber

’

uch
das half "nichts,""?k-—wurde dennoch zu 3 Jahren Zuchthausstrafe
verurtheilt. -

«

.

—«· Die in hiesiger Stadt Verbreitete Nachricht, das; der Ka-

pellmeisterStrauß in Wien am Schlageflussegsstdrben sei, ist un-

»egründet. Aus wiener Blättern ersehen wir, daß Hr. Strauß

thListennach wie vor in Konzerten die Direktion seinerKapelle«
u r .

-

Tigest UT

O

—"
Im Friedrich-Wilhelmstädtischen Theater sind im

VerflvssenenJahre 1852 hundertundneun Neuigkeiten(23 Opern,
10»Vaudevill"esund Liederspiele, 6 Dramen, 65 Lustspiele und

Possenund. 5.«Ballcts)zur Ausführunggekommen; es zeugt dies

von einemFlezßund einer Ausdauer, die fast beispiellos find-
bei weitem großen-Hälfteder Novitäten waren Originalstückedeut-

scher Dichter und Komponisten. .
-

« ——«· Der Prediger der hiesigenchristkatholischenGemeinde Erd-
manu stand heute unter der Anklage »die privilegirten ,Landesk·lr-
chen in ihren Lehren dem Hasse oder der Verachtung ausgesetzt zu
haben« vor Gericht; die Anklage gründete sich auf eine von E- in
seiner Gemeinde gehaltene, später- veröffentlichteund konfiszirte
Predigt, betitelt: »Verndnst und Wunder-« Der« Angeklagtever-

theidigte nsichselbst. Die Staatsanwaltschaft beantragte neun Mo-

nate»Gefanguiß.Das Gericht verurtheilte den Angeklagtennach
lzstundiger Verathungzu 4 Wochen Gefängnißund Vernich-
tung der Schrift. — Am Sonnabend steht Erdmann wiederum vor

Gericht, angeklagtunbefugter Amtshandlungen in drei Tauffällen.
Mecklenburg. Hier hat jetzt bereits der vierte Schleswig-

Holsteiner eine Anstellunggesunden.
"

"

-. ,-

Nciiasier. Eines der ehemaligen Häupter der vweistfälischen
Demokratie,der Ghmnasiallehrer Dr. Herzberg in Minden, welcher
später seine Stellung aufgab und nach Amerika übersiedelte,dann

a»ber,während sein Landsmann ProfessorKapp dort blieb und sein
zearmerlebenfortsetzte,nach Deutschlandzurückkehrteund in der letz-
ten Zeit bei seinerFamilie iin Münster lebte, wird uns wieder ver-

«lass·e1·1-Er Will sich wieder nach Texas begeben und dort seinen
bleibendenAufenthalt nehmen. -

.

.
Heidelberg- Gervinus, dieHaupttntelligenz der ehema-

ligen deutschenKaiserpartei, ist Demokrat geworden. . Jn seiner
neuesten Schrift scheint ihm die Fortentwicklung der demokratischen
Bestrebungenunaufhaltsam und auf die Dauer unwiderstehlich-
Seine Gründe hiefür, die zugleichdie Verzweiflung an einer Zu-
kunft des Konstitiitionalismus auf dem Kontinent enthalten, sind
sehr einleuchtend. Der Absolutistuus hat seinen wahrenTräger
nur noch in Rußland; Rußland aber hat den Haß der ganzen ."Ige-
bildetsn Welt gegen sich; und der englische Konstitiitionalismiis,
dieses iin Lauf der Jahrhunderte Stein fiir Stein aufgeführteKunst-:
werk, liegt für die meisten Staaten jenseits der Grenze aller Erreich--.
barkeit. Die demokratischeVerfassung Amerikas aber- M ihrer Ein-

fachheitund-«Großartigkeit,ist das Vorbild und die Vorliebe der-

Massen und die großartigeAnswanderung dahin tht eiNEPWPQ
ganda, der keine Polizei zu steuern vermag· Vemerkenswekkhist
die Unumwundenheit, mit der Gewinns Diesengroßen demokrati-
schen Zug der Zeit anerkennt: »Die Stärke des Glaubens Und
der Ueberzeugungen,sagt er, die Macht des Gedankens,die Kraft
der Entschlüsse,die Klarheit des «·Ziels, die Ausdauer der Hinge-
bung ist in dem volksthiimlichenLa er, Alles, was einer geschicht-
lichen Bewegung den« providenzielen Charakter, den Charak-«
ter der Unwiderstehlichkergiebt, Und um diesen Zug zu-



bekämpfey,werden« just die»vertehrt«eftenMittel angewandt-«
»Auf demzspebietgeistigerEinflusse«sagt G» hat die konsetVsth
Posin nichts zu stellen,als einen einflußlosen,abhängigenTheil
Vzk Presse. Die standischenVersammlungen, von wo. aus allein

ein-praktisch-pvlit1scherSinnhätte gebildet werden können, ivurden

unsrdtücktund untergraben, und haben auch, wo sie zum Schein
bestehen blieben, weil sie zum Schein bestehen, Vertrauen und

Pirtsamkeitverloren. .
Das Feld ist daher den demokratischenGrund- .

sstzetlftei gegeben-« Die Demokratisirungdes Kontinents istjvmitÅ
fin Gervinus lediglich eine Zeitfrage, und nur die »Fäh"igkkltder

hohern Klassen« könnte
«

bewirken,«daß der Freistaat bloß einen

Durchgangzu einer getiiifckstenVerfassungbilden würde»Daß die

Hauptrolle"«b«ei’«dieser Demokratisirungder alten Welt den Deutschen

zufallengxir-iky«Wdaß!diese, wenn sie ihren politisch-nationalenKampf
durchgeLimpft, weit entfernt dieRolle eines erobernden Staates zu

spielen,»keinandres
«

in ihrer Staatskunst verfolgenskönntemals
die gefahrlichen einh en Großstaatenüberall aufzulösenin Fö-
derationen, die die Vortheile großerund kleiner Staaten Vereinigen
und der allgemeinen Freiheit und der friedlichenAusbreitung einer
Art von Bildung sichererGewähr bieten, dies ergiebt sich im Grund
von selbst aus der Eigenthümlichkeitgermanisch-protestantischenWe-

sens. — So schreibt Gervinus, der Anführerder deutschenKaiser-
partei ini frankfurter Parlament! .—«

-

Ungarn. Ueber die Hinrichtung der bei dein Mord des

Frhrn. v. Gindlh betheiligten Ungarn liefert ein Korrespondentder

«Aiigsb.Alng Ztg.«-«folgendenBericht, aus dem wir nur einige
Stellen« worin der dem Schreiben beiwohnende östreichischePURP-
tismus zu laut zum Durchbruch kommt, weglassem Heute Vormit-

tag wurden die bei dem GindlhschenåMörd· betheiligt gewesenen
Alexander Nagh und Samuel Heghemegh auf dem Rakos hinter dem

Ludovicäum mit dem Strang hingerichtet. Der Zug setztesich, un-

ter ungeheurem Zusammenlausvon Menschen, um zehn Uhr vom

Neugebäudeaus in Bewegung. Nagh, der schonwährendder drei

Aussetziingstageeine furchtbareKaltblütigkeitan den Tag gelegt,
jeden religiösen-Trostvon sichgewiesen, ja- nicht einmabseinen eige-

snen Vater vor sichgelasfen hatte, blieb sich gleich bis zum letzten

»

Augenblick.«Einen Esardgs Warische »Nationalmelodie) pfeifend,
trat er aus seinem Gäiingn Fund besieg- den-Wagen, der ihn
zum Schaffot führen sollte. Zwei volle Stunden verflossen,
bis der Schreckenszugam Ort seiner Bestimmung angelangt war;
aber nicht einen Moment fiel er ans der bisher beobachtetenHaltung.
Gleichgiltigvernahm er das Urtheil; als in dem Urtbeil der Name

,,Kossuth«ausgesprochen wurde, nahm er die Kopfbedeckungab.

Als ihm, chon auIer Leiter stehend, der Nachrichterden verhäng-
nißvollen trick um den Hals gilegt hatte. schrie er noch aus voller

Kehle ein letztes »fürchteteuchnicht, Maghareii!-«worauf, nach dem

Beziehtdes« die ExekutionbefehligendenGendarmerie-Oberstlieutenants
Grafen Forgacs alle Trommler den Wirbel zu schlagenbegannen.
Mehr als tausend Exemplaredes Urtheils wurden auf dem Richt-
platz uneiitgeltlich vertheilt. Eine Menge Perhaktgngcn wurden

heute vorgenommen, darunter fbefand sichein Jhsihiduunh welches
Nagh vom

·

)tplatz«aus gegrüßtiind das diesen Gruß erividert

hatte. Witon, )i selbst wird voii Wien nach Pesth herab transpor-
tirt; um g eichfalls mit dem Strang hingerichtetzu werden.

. SW Freiburg unterhandelt also mit BischofMarilleh
und Wallis hat einen Artikel in seineVerfassungaufgenommen, der

ein Konkordat mit Rom zu«Pflicht macht. Was wird die Folge
sein-? Zwei Kantone werden die kirchlichePartei nicht anders be-

friedigen, als wenn sie die liberalen Prinzipien von 1848 vollstän-
dig an n. Bischof Marilley wollte den Eid auf die freiburger
Verfa nicht leisten und mahnte zugleichdas Volk vom Eide ab.

Deswegenhauptsächlichmußte-—er den Kanten-verlassen -Schiverlich
wird Marilleh jetzt dieVerfgssYnganerkennen. Die gleicl)e—Ber-.
isisslmghebt die Steuerfreiheit der Geistlichenaus« stellt die Schule--
UnterStaatsleitung,der Staat verfiigt über das Klostervermögeu.

leseGrundsätzewird Rom niemals anerkennen, und man kann als

gewißannehmen, daßdas angebahnteKonkordat mit dem h. Stuhl
mit einer Revision der Verfassung unbmit Annahme der Grundsatze
vor dem Jesuitensturmeendigen wird·. In Wallisnahm derS At

noch großereRechtein

Auspmchspkveb
das Bernhardmloster f-

. .
I. .
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e

Ich das O

Hi
·

.
.·

weswegen die Ultramontanen den Schutz FVCUIVEEchSanritfem Ein
Konkordatmit Rom wird. auch nur ein vollständiger-.Stegs der-

Hierarchiesein. .

—

«

«

. ..

s«

Paris, 9. Jan. Herr v. Kisseleff,welcherbisher»in außer-
ordentlicher Mislsionals Geh. Rath in Paris fungirte, hntin sei-
nem neuen Begaubigungsschreibenden Titel eines außerordentiichm
Gesandten und bevollmächtigtenMinisters am französischenHofe »zu- »

halten. — Am 30. werden, für 8 erledigte Sitze im gesetzgebenden
KörperNeuivahlen stattfinden. —- Die Appelkammer des pariserKor-

rektionelgerichtshat sich gestern mit der von. Martin und Frossard,
die wegen Kolportirung desl Manifestes des Grafen Chambord zu ,.

viermonatlichem Gefängnißverurtheiltwaren, eingelegten Berufung
beschäftigt-Die Strafe ward sur Martin auf 3 Monate-mäßigt-
Vertheidiger der Angeklagteii war. Berrher. Der große Red-

ner zeigtesich bei dieser Gelegenheit in seiner alten Größe. Er

donnerte gegen die Unterdrückungund gegen die Verletzung
der alten Freiheiten. »Man arbeitet «

—- rief er aus —.

»auf die vollständigeAechtung des Gedanken - Austausches :

hin!« Er verglich die französischeMonarchie mit der gegenwärtigen
und behauptete,-die Monarchie habe die Größeund Freiheit Frank-

—

reichs verwirklicht, (?!) währendman heut zu Tage dahin gekom- -

men sei, sich an den bloßenVersprechungen eines einzigenMenschen
genügenlassen zu müssen. Der Vortrag des berühmtenLegitimistens
ward mit lautem Beifalle aufgenommen. — Der Marquis de La-
rochejaqueltii hat folgenden Brief erhalten: «,,JhrzVorfahr sprachquÅ
seinen getreuen lVendeerm ,,»Wen’n ich vorwärts gehe, so folgt-mir;1.
wenn ich zurückweiche,so tödtetsmich, und wenn ich falle, so rächt
mich!«« Sie haben Ihre Fahne verlassen;«Sie wissen also, was ,-

Sie zu thun haben.«—- Die innere Ausstattung der Pantheonkircheå
wird Millionen kosten. , ».«»

Der Kaiser hat vielen Aerger in seinerFamilie und da er nicht s-

jene Autorität genießt,wie sein Oheini, vor welchemBrüder und-

Schwestern einen mehr als geschwisterlichenRespekthatten-, so kom- ;
men manche Szenen vor, die, wenn sie in die Oeffentlichkeitgelan- IT

gen, zur- pikanten Unterhaltung der schadenfrohenPariser dienen.
Die FrauPrinzessin von »S» eine schöneeleganteDame, die wegen

E; ihrer galanten Abenteuer in Paris einen jgewissenRuf unter ders
«

fashionablen Pest hat; desgthinzen P. ’B.’, «Ex«-Deputirte"nHI-
und entschiedenenRepukaäners in der konstituirendxn und gesetzge-
benden Versammlung,beklagt sich sehr laut über einen Sehr hohen,
sehr erlauchten und mächtigenVetter; sie erklärt auf das bestimm-
teste, daß,wenn man nicht pekuniäreHilfe leiste, sie genöthigtsein T«
werde auf einem Theater zu dcbütiren oder« vom Hippodrom im ·-;

Luftballon aufzufahren.;" »
.

»

" «

« Z« if
»

«

Dem Kaiser werden "«d«ieWorte ins-den Mund geligKFU- ke— ,-

nommöe de mon one-le ne- me suftit plusät (Der,Ruhin meines
Onkels genügtmir nicht mehr.) «

"
"

London.
«

Das Organ der englischenJuden, daßszewischZ
, ,Chroiiicle«,schreibt: »Wir sind im Stande-mitzutheileu, daß Lord f

Aberdeen, der stets ein Gegner der Judenemanzipation war, seit
einigen Monaten Gründe gefunden hat, um seine Ansichthierin zu I

ändern, und-ein kräftigerAnhängerunserer Rechte, an allen Wohi-
«

thaten der englischenVerfassung-Theil zu nehmen, geworden ist,
Das Haus Rothschild hat die Hoffnung, noch in der·gegenwärtigen«

«

Parlamentssitzung den Baron Lionelv Rothschild im Hause-der
Gemeinen seinen Sitz als dreimal gewählterVertreter der Eith von
London einnehmen zu sehen.«s« Bei einem Bankett, welches-die»
Handelskammer von Liverpool Minister der VereinigtenxStaa-

ten gab, «elt der Graf Derbh eine Rede« in welcherfolgendeStelle

bemerken werth ist: »Meine Herren —- sagte der Lord ,— erlauben
Sie mir die Frage, ob in diesen-iLande wie anderwärisdas Ober-

.

haus eine ausschließlicheInstitution ist, von- der ubrigenGesellschaft
durch einen uniibersteigbarenAbgrund getrennt? Es giebt Länder,
in welchender Adel und die Kommunen so weit getrennt sind, daß

"

sie Generationen hindurch neben einander ohne irgend welche gegen-
seitige Beziehung leben, gleichsam in geschiedenenWelten, und ohne
die zwischenihnen»erhobenen Barrieren beseitigenzu können. . . .

Glücklicheri·e ist dies bei uns nicht fo. Jn England verstärkt
its fortwährendaus dem Volkselement, fortwährend»»

verbindet sich neOesVlut mit dem«alten,währendandererseits«·svik
«

i .

i
—

-



jimgereussSöhnederPairs--«sichmit den Gemeinen vermischennnd

einv integrirender Bestandtheil-der Masse der Nation werden . . . .«
—- Am 8. Januar waren von der Abstimmung in Oxford folgende-
Zahlen bekannt: Gladstone 578, Perceval 490, also 88 Stimmen

Mehrheit für den ersteren. »

,

-

- :-Bekanntlich wird die Königin Von England sehr häufig mit

ganz absonderlichenGeschenkenüberrascht,welche die lohale Galan-
tekiejihker Unterthanen ihr zu Füßen legt. Bald ist einer ehren-
werthensMistreßein fchiieeweißes,seidenhaariges Kaninchen geworfen
lvordon,··bald in einem Winkel der grünen Insel irgend ein zartes
Gemüsein riesiger Größeaufgefproßt;ja, man hat sogar Beispiele-;

l

dsßWohlsktathmcKüheLIZIGkschejlkeihren Weg in den königlichen
Palast fande WO· sie alle mit gleichstHuidund Liebenswüwigkeie
von der-Königin-angenommen werden; Das letzteGeschenk,welches
der Königin von einem Engländerzukam,hat einen ziemlichweiten

Weg gemacht;denn ed kommt grader pon dem Gouverneur«der

australischenKolonie Viktoria, ist aber dafür auch etwas ganz be-
sonderes, was man in England so Ieicht nicht Enden würde »-
«nemlich ein Goldklumpen im Werthe von 340 Unzen aus den

australischen«Goldgegenden.
·

VerantwortlicherRedakteurHerinann Holdheimin Qekiixp
Die sHerren Gewerksmeisterder GoldfchmiedekJnnung werden

hierdurch zu der am

- Mittwoch, den Is. d. Wi» Abends 7 Uhr-
iin Unionshause, NiederwallftraßeNn11, stattfindenden Versamm-
lung, zur Vorbesprechung über die am 17. d. M. abzuhalteneNeu-
withl des Altmeisters und mehrerer Vorstandsmitglieder,eingeladen
und dringend ersucht-,recht zahlreichzu erscheinen.

"

Mehrere Gewerksmeister der
- sc » GoldschksikkkkIskxsta

MymptsohokEtwas v. E. Benz,
«

FriedrichsstraßeNr. 141a. -

« Mittwoch,den 12. Januar: Große Vorstellung, in wel-

cher am- Schluß der ersten Abtheilung die
,

—

beiden großen schwarzen . Strauße
dem geehrten PublikumzurAnficht vorgefül)rt",am Schlußder

zweiten Abtheilungaber von Traugott u. Balduin

und von fünf Beduinen in«Nationaltracht zu Pferde im stärksten
Carriere verfolgt werden«Donnerstag: Vorstellung-

erlinek cirous-«l’heaiok,—

- ssxikzessigsxsxiekFR- .

"

Eduard Wollschläger.
Mittwoch, den 12. Januar, 18. Vorstellung. Zum 3. Male:

» Ein chinesisches Fest.
: GroßesDivertissement von 30 Künstlernzu gleicherZeit.

«

»Die vorher auszuführendenReitstückcwerden mit einer Qua-

drille von 4 Damen und 4 Herren eröffnet;auch produciren
sich das Schulpferd Constantin, das Springpferd Ketth und das

Mortirpferd Arabellm Anfang präzise7 Uhr. Ende 93 Uhr.

STlZElTGroße Frankfurterstr. Nr. 2—8.

Donnerstag,den 13. Januar: K karänzchen

Oswalds Lokal, GTFankfurterstrdstDonnerstag, den 13. Januar:

, Kjaffe - Kränzchen

Leipzig-ersteigenDei-. r

,

E Fertige Schnrzleder, DI
für Materialiften, Maurer, Bäcker, Zimmerle te, Schmiede, Schlös-
ser, Maschinenbauer, Eisenbahnarbeiter,Båberec. sind wieder

vorräthigzu den billigsten Preisen, in der rhandlung von

S. Cohn F Co» .Stralaueestr. 31. am into-usw«

«
Feinsten gebrannten Kaffe, it PfV· 8- 9 U- 10 ist« UllgcbksKasse-

s S, Sz, 7 u.· 8 sgr., gest. Zucker, 31 Pfla.Bis u. 4 sgr., neuesten
Carol. Reis, ä Pfd. 2, LF u. 3 sgr.- GUMbi Backobst,·als: Bir-
nen, Pflaumen, süßes Pflaumenmuß,d Pfd. 23 sgr., -Pi).unnersche
Neunaugen, Gänsebrüste,geräucherteGänsekeulenund Gsiiifepökck
fleischempfiehltbilligst Emil Weisse,

—

Papenstraße12, am Neuen Markt.

Für die Herren Kleidermacher!
-Tuchk, Düffel und Buckskin in allen Farbenu. Qualitäten

empfiehlt billigst
.

«
"

"

. Eduård Creta,
Roßftraße31, früher 7k Jahr bei C. EL. Krückmannspx

"

-M
Als etwas außergewöhnlichBilliges kann mit Recht empfehlen:

1 Partie Popline Robert, EI 5 thlr.
,

. iregelmäßigim Preis von 8 thlr.)

1 Part. dgl. 2te Qualit., d 2szthlr.
» » (reg«elmäßigim Preis von 4 thlr.) .

VerschiedenePartien karirtdr u.»ein»-
farbiger halwa Stoffe, A Robe

1 thlr»5 sgr., l thlr. 12
sgr.,i1thlr. 19 sgr., 1thlr. 26 fgr.,
« t r. ec.

LouiszdeLaval,«
«

«

14a» dir-Eckhause der

Spandauerstraße..

!

Treffen, Pfandscheine,Münzen ecs zahlt
— U-·M,»Rofe«utha«lzSpandMstp60, der Post-gegenüber.

Einel FrangenbreanMaschinewird gekaufthtollnoibstu28«.
—-

Ein Arbeitsmann mit guten Zeugnissen versehen, m

Neue Friedrichsftr.Nr. 24. part. rechts.
«

»

"

»Die höchsten Preise fur Juwelen, Gold, Silber, Uhren,

chn U p f e r»
«

Cbauffeeftraße s, e. ngm
»

.

kequde szjp Nr« 4 iii Blei, ä»Pfund.1(»)Sgr., h Loth4 Pf» der Billigkeit und Qualität wegenbesonders-zu empfehlen-
—-«"Wiederverkaufererhalten im Hauptg"eschaft,Letpzlgerftraße25, angemessenenRabatt.

f- Außerdemmache ich aufmerksamauf mein

reichesLager der feinsten Schnupftahackezu allen Preisen.

Leipzigerstr.25.«

»

Berlin,
»

Verlag Von Theodor Heymann. .

Mph Stre fuß. Chausseeftr.5, zLager..

. D von W. etter in Berlin,

«

. .
Kommandantenstr.7.

« «

· J


